
Stadt Dübendorf soll Wasserfurren kaufen
DÜBENDORF Der Stadtrat 
von Dübendorf soll mit der 
Sekundarschulpflege über 
den Kauf des Areals 
Wasserfurren verhandeln. 
Das verlangt eine 
Einzelinitiative, über die nun 
der Gemeinderat abstimmt.

Im Februar hatten die Stimm-
berechtigten den Verkauf des 
Areals Wasserfurren der Sekun-
darschulgemeinde Dübendorf-
Schwerzenbach für 35 Millionen 
Franken an der Urne abgelehnt. 
Nun nimmt bereits die zweite 
Einzelinitiative teilweise die 
Forderungen der damaligen 
Gegner des Landgeschäfts auf. 
In Form einer sogenannt all-
gemeinen Anregung will Unter-
zeichner Kaspar Wohnlich den 
Stadtrat damit beauftragen, mit 
der Schulpflege Verhandlungen 
über den Kauf des 20�000 Qua-
dratmeter grossen Grundstücks 
aufzunehmen. Dies mit dem 
Zweck, auf dem Bauland ge-
meinnützigen Wohnungsbau 
nach dem Prinzip der Kosten-
miete zu ermöglichen.

Auf Bevölkerung hören
«Es kann doch nicht sein, dass 
Land des Gemeinwesens einfach 
an einen Investor – oder soll ich 
sagen: Immobilienspekulanten? 
– verkauft wird», sagt Initiant 
Wohnlich. Die Bevölkerung habe 
im Februar klargemacht, dass sie 
dies nicht wolle. Weil die Düben-
dorfer Stimmberechtigten am 
gleichen Abstimmungstag deut-
lich für die Förderung gemein-
nützigen Wohnungsbaus votier-
ten, ist für ihn die logische Kon-
sequenz: Die Stadtregierung soll 

den Kauf des Areals wiederer-
wägen.

Der Stadtrat hatte bereits zu 
einem früheren Zeitpunkt Inter-
esse an dem Grundstück bei der 
Sonnental-Kreuzung gezeigt. 
Dessen Angebot soll aber deut-
lich tiefer gewesen sein als das 
Höchstgebot, wie Schulpflege-
präsident Andreas Sturzenegger 
(FDP) im Vorfeld der Abstim-
mung gegenüber dem ZO/AvU 
erklärt hatte. 

Wohnraum schaffen
Für Wohnlich ist klar, dass die-
ses Geschäft nur zustande kom-
men kann, wenn sich beide Par-
teien aufeinander zubewegen. 
«Die Schulpflege muss erken-
nen, dass sie über ihren Bil-
dungsauftrag hinaus auch noch 
eine Mitverantwortung dafür 
hat, dass Familien in Dübendorf 
günstigen Wohnraum zur Ver-
fügung haben. Vor diesem Hin-
tergrund ist die Schulbehörde 
dazu eingeladen, nicht nur das 
Höchstgebot im Auge zu haben.»

«Gleichzeitig muss der Stadt-
rat dazu bereit sein, mehr für das 
Land zu bieten», so Wohnlich. 
Dies sei durchaus gerechtfertigt, 
wenn der Gemeinderat die Ini-
tiative überweisen sollte. «Bis-
her hat der Stadtrat ja auf eigene 
Faust ohne politische Rücken-
deckung gehandelt.»

Die erste Initiative zum The-
ma Landverkauf Wasserfurren 
wurde zuhanden der Sekundar-
schulpflege eingereicht. Der 
Auftrag: einer Genossenschaft 
den Bau günstiger Wohnungen 
auf dem Areal ermöglichen – 
oder das Land der Stadt Düben-
dorf verkaufen. Initiiert wurde 

dieser Vorstoss aus den Reihen 
der SP, GEU/GLP und Grünen.

Hinter Wohnlichs Initiative 
hingegen steht keine Partei. Der 
Dübendorfer ist zwar Mitglied 
der SP und liess sich für die 
Wahl in den Gemeinderat auf-
stellen. Bei seinem Vorstoss  
hat der Architekt und Gewerk-
schafter im Ruhestand aber aus 
eigenem Antrieb gehandelt. Er 

habe jedoch mit einem der 
 Exponenten der SP in Sachen 
Wohnbaupolitik über seine Plä-
ne gesprochen und eine positive 
Rückmeldung erhalten. Wohn-
lich glaubt nicht, dass sich die 
beiden ähnlichen Initiativen 
mit zwei unterschiedlichen 
Empfängern in die Quere kom-
men könnten. Im Gegenteil: 
«Die Vorstösse ergänzen sich, 

denn sie haben beide die gleiche 
Grundforderung – die Förde-
rung des gemeinnützigen Woh-
nungsbaus in Dübendorf.»

Schulpflegepräsident Andreas 
Sturzenegger ist nicht begeistert 
von der Initiative. Grundsätzlich 
seien Verhandlungen möglich, 
wenn der Stadtrat bereit sei, 
einen angemessenen Preis zu 
zahlen. «Ich sehe derzeit aber 
keine Anzeichen dafür, dass sich 
der Stadtrat in diese Richtung 
bewegt», so Sturzenegger, «denn 
sonst hätte er ja auch ohne 
 Initiative jederzeit auf uns zu-
kommen können.»

Einer geht leer aus
Zudem dürfe man nicht verges-
sen, dass zwar die Dübendorfer 
bei einem Verkauf zu besonde-
ren Konditionen den Gegenwert 
von günstigen Wohnungen er-
hielten. Die Schwerzenbacher 
aber gingen diesbezüglich nicht 
nur leer aus, sie müssten auch die 
finanziellen Nachteile mittragen 
– also die Mindereinnahmen 
durch den Verkauf und die damit 
zusammenhängende mögliche 
Steuererhöhung für die Erweite-
rung und Sanierung des Schul-
hauses Stägenbuck. Dies sei auf-
grund der Mehrheitsverhältnis-
se demokratisch mehr als frag-
würdig. Die Stimmberechtigten 
von Schwerzenbach hatten im 
Februar dem Verkauf des Grund-
stücks zugestimmt, waren aber 
von den Dübendorfern über-
stimmt worden.

Die Einzelinitiative von Kas-
par Wunderlich ist an der Ge-
meinderatssitzung vom 7. Juli 
traktandiert.

 Thomas Bacher
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